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Betrifft: Gesundheitsrisiken in Zusammenhang mit dem Konsum von Pflanzenöl, insbesondere 
Palmöl 

Die Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) ist unlängst zu dem Schluss gekommen, 
es gebe ausreichend Belege dafür, dass Glycidyl-Fettsäurester – Schadstoffe, die bei der 
Verarbeitung raffinierter Pflanzenöle entstehen – genotoxisch und krebserregend sind. 

Die höchsten Werte von Glycidyl-Fettsäureestern fand man in Palmöl und Palmfett. 

Nach Angaben der EFSA werden Kleinkinder durch Säuglingsanfangsnahrung Werten ausgesetzt, die 
bis zu zehnmal höher als das zulässige Höchstmaß sind. 

Auch wenn die Werte von Glycidyl-Fettsäureestern in Palmöl und Palmfett in den vergangenen sechs 
Jahren um die Hälfte gesunken sind, nehmen die meisten Menschen nach wie vor den Großteil dieser 
Schadstoffe über das Palmöl auf. Palmöl kommt in Zwischenmahlzeiten, Plätzchen, Brotstangen, 
Kräckern und vielen anderen Lebensmitteln und Kindernahrungsmitteln vor und stellt ein potenzielles 
Gesundheitsrisiko insbesondere für Kinder und Jugendliche sowie für alle Menschen dar, die 
Lebensmittel mit einem hohen Anteil an Palmölfettsäuren zu sich nehmen. 

In diesem Zusammenhang wird die Kommission um die Beantwortung folgender Fragen gebeten: 

– Wie gedenkt die Kommission mit den potenziellen Risiken für Verbraucher umzugehen, die von 
diesen Inhaltsstoffen in Lebensmitteln ausgehen? 

– Beabsichtigt die Kommission, regulatorische Maßnahmen zu ergreifen, mit denen das 
Vorhandensein gefährlicher chemischer Verbindungen in Palmöl begrenzt und dadurch die 
Gesundheit von Menschen geschützt wird? 
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